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Die Bundesregierung plant ein Subventionspaket, um die Strompreise zu senken. Wir diskutieren 
mögliche Hürden und simulieren eine kurzfristig umsetzbare Strompreissenkung von 2,5 ct/kWh für 
die Industrie und 5 ct/kWh für private Haushalte: Diese besteht aus der dauerhaften Absenkung der 
Stromsteuer, einem temporären Netzentgeltzuschuss und einem Brückenstrompreis für die energie-
intensive Industrie. Über alle Verbrauchsgruppen gleichmäßig zu entlasten, ist nicht praktikabel. 

Bis 2030 entstehen leicht positive Effekte auf die industrielle Wertschöpfung von jährlich bis zu 10 
Milliarden Euro. Für private Haushalte sind Entlastungen bis zu 130 Euro im Jahr zu erwarten, die sich 
jedoch erst zum Ende der Legislaturperiode einstellen. Für den Bundeshaushalt entstehen bis zu 19 
Milliarden Euro jährlicher Zusatzbelastungen. Die induzierte Produktionsleistung wird in der kurzen 
Frist bis zu 3,6 Millionen Tonnen CO2-Emissionen außerhalb des EU-ETS I erzeugen. Die dauerhafte 
Absenkung der Stromsteuer dürfte jedoch langfristig jährliche Emissionseinsparungen in der gleichen 
Größenordnung verursachen.

Ein Netzentgeltzuschuss sollte als temporäre Maßnahme ausgestaltet werden. Die dauerhafte Absen-
kung der Stromsteuer muss anderweitig gegenfinanziert werden. Ein von der EU-Kommission derzeit 
angedachter gesonderter Industriestrompreis sollte ebenfalls befristet eingesetzt werden. Substanzi-
elle Maßnahmen, um die Strompreise langfristig zu senken, wie die staatliche Beteiligung am 
Netzausbau, ein ungehinderter Ausbau der Erneuerbaren und eine ausgewogene Kraftwerkstrategie 
sollten demgegenüber Priorität haben. 

Executive Summary

HINTERGRUNDPAPIER

Dank gilt insbesondere Axel Kölschbach, Vera Huwe, Joke Steinwart und Lion Hirth für viele wertvolle Hinweise.1 
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Einleitung1.

Spätestens seit der Energiekrise sind die 
Strompreise in Deutschland zu einem Politi-
kum geworden. Eine günstige Stromversor-
gung ist nicht nur ein zentraler Hebel für die 
Elektrifizierung der Industrie, der Gebäudewär-
me und des Verkehrs. Sie ist auch wesentlich 
für die Lebenshaltungskosten privater Haus-
halte und ein entscheidender Standortfaktor 
für die Industrie. Angesichts der anhaltenden 
Rezession wird mit Strompreissubventionen 
auch die Hoffnung verbunden, dass sie ein 
wirksames Mittel gegen die derzeitige Konjunk-
turschwäche sind.

Dieses Papier soll zeigen, dass eine klare Tren-
nung dieser politischen Ziele und eine unmiss-
verständliche Prioritätensetzung von entschei-
dender Bedeutung ist. Temporäre
Subventionen und Abgabensenkungen können 
moderate Effekte auf Konjunktur und Lebens-
haltungskosten haben, werden aber mehr 
Emissionen verursachen. Dauerhafte Abgaben-
senkungen oder Subventionen können die 
Transformation anreizen und Emissionen ein-
sparen, müssen aber durch eine glaubwürdige 
Gegenfinanzierung über diese Legislaturperio-
de hinaus ergänzt werden. Wir zeigen beides 
durch Betrachtung eines Maßnahmenpaketes 
das eine bis 2030 befristete, sowie eine dauer-
hafte Komponente hat.

Wir diskutieren zunächst mögliche Ausgestal-
tungsoptionen für das Strompreispaket und 
dessen Auswirkungen auf die Strompreise von 
privaten Haushalten, Industrie und energiein-
tensiver Industrie (Abschnitt 2 und 3). Darauf 
aufbauend simulieren wir die Entlastungseffek-
te für private Haushalte und die Konjunktur-
effekte in der Industrie, sowie die Auswirkun-
gen auf den Bundeshaushalt (Abschnitt 4). Im 
Abschnitt 5 überschlagen wir die kurzfristigen 
Emissionssteigerungen durch den ausgelösten 
Konjunktureffekt und die langfristig möglichen 
Emissionseinsparungen.

Die Analyse zeigt, dass das Strompreispaket (i) 
moderates konjunkturpolitisches Potential hat 
und (ii) langfristig Emissionseinsparungen in-
duzieren könnte, wenn die als dauerhaft ge-
planten Maßnahmen juristisch glaubwürdig 
und fiskalisch gegenfinanziert sind.

Damit beides gelingt, empfehlen wir die politi-
schen Ziele des Maßnahmenpaketes klar und 
glaubwürdig zu kommunizieren.
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Abbildung 1:  Strompreisbestandteile: Haushalte und Industrie; Quelle: eigene Berechnungen basierend auf BDEW (2025)

Der Koalitionsvertrag erwähnt mehrere kon-
krete Ansatzpunkte, die zur Strompreissen-
kung erwogen werden sollen (CDU u. a. 2025):

1. Absenkung der Stromsteuer auf das 
europäische Mindestmaß

2. Senkung und Deckelung der Netzent-
gelte

3. Senkung netzbezogener Umlagen
4. Einführung eines Industriestrom-

preises
5. Verlängern und Ausweiten der Strom-

preiskompensation

In Summe sollen diese Maßnahmen eine Ent-
lastungswirkung von „mindestens fünf Cent 
pro kWh“ sowohl für Haushalte als auch für Un-
ternehmen entfalten. Abbildung 1 zeigt Schät-
zungen für die Strompreisbestandteile von pri-
vaten Haushalten und Gewerbe sowie der 
Industrie, Abbildung 2 zeigt eine Schätzung für 
die energieintensive Industrie (s.h. Abschnitt 3 
zu methodischen Erläuterungen).

Ausgestaltungsoptionen des Strompreispakets2.
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Die Erkenntnis, dass Nettonullemissionen für die Stabilisierung 
des Klimas notwendig sind, hat im letzten Jahrzehnt mehr 
Fokus auf die Elektrifizierung breiter Anwendungsbereiche ge-
lenkt (Allen u. a. 2022).
Hierbei handelt es sich vor allem um Preiseffekte im Netzeng-
passmanagement (Redispatch): Da Deutschland eine einheitli-
che Strompreiszone hat, müssen Regelleistungen einspringen, 
wenn das Marktergebnis lokal nicht umgesetzt werden kann. 
Diese Leistung erbringen oft Gaskraftwerke, die in der Energie-
krise höhere Bezugspreise hatten (ZfK 2025). 

Maßgeblich kann Eine detaillierte Abwägung dieser Vorschläge 
findet sich in vku & consentec (2025) und würde den Rahmen 
des vorliegenden Papiers sprengen.
Wir orientieren uns hier an der Definition des statistischen 
Bundesamts.

Absenkung der Stromsteuer auf das euro-
päische Mindestmaß

Die Stromsteuer ist ein Relikt der ökologischen 
Steuerreform der späten 1990er-Jahre und ziel-
te darauf ab, Energie zu belasten und Arbeit zu 
entlasten (Deutscher Bundestag 1998). Mit ihr 
war auch die Hoffnung einer Lenkungswirkung 
im Einklang mit den ökologischen Zielen der 
damaligen Zeit verbunden. Diese Ziele haben 
sich insbesondere durch wissenschaftliche Er-
kenntnisse grundlegend verändert.2 Aus heuti-
ger Sicht müssen steuerliche Strompreisbelas-
tungen tendenziell als Hindernis beim 
Erreichen der Klimaziele betrachtet werden.

Für Haushalte beträgt die Stromsteuer derzeit 
2,05 ct/kWh. Für Unternehmen des produzie-
renden Gewerbes gilt hingegen seit Anfang 
letzten Jahres ein befristeter Ausnahmesteuer-
satz von 0,5 ct/kWh (StromStG 2023). Durch 
eine Absenkung der Steuer auf das europäi-
sche Mindestmaß wäre eine Absenkung für alle 
Verbrauchergruppen möglich. Entsprechend 
der derzeit geltenden Ausnahme ist so aller-
dings erst ab 2026 eine Entlastung der Indus-
trie möglich. Die energieintensive Industrie ist 
von der Stromsteuer sowie von anderen Abga-
ben bereits fast vollständig befreit.

Senkung oder Deckelung der Netzentgelte

Ein Netzentgeltzuschuss wurde bereits erfolg-
reich umgesetzt (StromPBG 2022). Damit konn-
ten die kundenseitig zu tragenden System-
dienstleistungen3 im Zuge der Energiekrise 
erheblich gesenkt werden (vku & consentec 
2025). Politisch und administrativ scheint eine 
Neueinführung dieses Zuschusses deshalb un-
problematisch. Beihilferechtlich wäre mindes-
tens zu bedenken, dass die Bezuschussung im 
Jahr 2023 noch vom State Aid Temporary Frame-

work der EU-Kommission gedeckt war und heu-
te den überarbeiteten Beihilfeleitlinien genü-
gen müsste (EU-Kommission 2022). Einschlägi-
ge und übertragbare Entscheidungen zu dieser 
Sachlage liegen zu diesem Zeitpunkt nicht vor.

Je nach erwünschter Verteilungswirkung beste-
hen verschiedene Optionen zur Ausgestal-
tung.4 Allen Optionen gemein ist, dass sie für 
die energieintensive Industrie5 keine Entlas-
tung bewirken, weil diese weitgehend von den 
Netzentgelten befreit ist (StromNEV 2023 §19). 
Für andere Betriebe des verarbeitenden Ge-
werbes ist dies Teils auch der Fall. Die konkrete 
Höhe der erzielbaren Entlastung hängt von der 
Kostenüberwälzung der Netzbetreiber ab, die 
wir weiter unten grob für die Verbrauchsgrup-
pen überschlagen. De facto ist diese aber ins-
besondere für Kleinstverbraucher auf der Ver-
teilnetzebene von starken regionalen 
Unterschieden geprägt, da einige Netzgebiete 
kaum vom Übertragungsnetz Gebrauch ma-
chen müssen (vku & consentec 2025). Wie stark 
ein solcher Zuschuss entlastet ist als im indivi-
duellen Fall eher eine Frage des Zufalls.

Der Koalitionsvertrag spricht sogar von einer 
Deckelung der Netzentgelte. Diese scheint an-
gesichts des zu erwartenden Netzkostenan-
stiegs in den nächsten Jahren aber ökonomisch 
unklug und politisch wenig glaubwürdig. Statt-
dessen sollte die im Koalitionsvertrag verein-
barte Prüfung einer staatlichen Beteiligung am 
Netzausbau priorisiert werden (CDU u. a. 
2025). Dadurch ließen sich die Netzentgelte 
substantiell senken und die Finanzierung des 
Netzausbaus sicherstellen, ohne den fiskali-
schen Spielraum des Bundeshaushalts langfris-
tig einzuschränken (Ortego u. a. 2025).
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Senkung oder Streichung netzbezogener 
Umlagen

Eine andere Möglichkeit zur schnellen Strom-
preissenkung ist die staatliche Übernahme der 
sogenannten netzbezogenen Umlagen (Fischer 
& Schaefer 2025). Hierzu zählen die Umlage zur 
Netzentgeltbefreiung energieintensiver Betrie-
be (§19 StromNEV, s.o.), die Offshore-Umlage 
zur Entschädigung von Windparkbetreibern für 
Anschlussstörungen (§17 EnWG) und die 
KWKG-Umlage zur Vergütung der Stromein-
speisung von Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen 
(§10 EnFG). Stromintensive Unternehmen sind 
abermals durch die besondere Ausgleichsrege-
lung von diesen Umlagen entlastet (ENFG 2025 
§30 ff.).

Es ist juristisch äußerst fragwürdig, ob eine Be-
zuschussung dieser Umlagen beihilferechtlich 
ohne Beanstandung bliebe. Für die Genehmi-
gung der KWKG-Umlage durch das Europäische 
Gericht war die Umlagefinanzierung ein ent-

scheidendes Kriterium (Europäisches Gericht 
2024). Zudem steht die Netzentgeltbefreiung 
für sich genommen vielfach in der Kritik, das 
Beihilferecht zu verletzen (Schilderoth 2024).

Andererseits ließe sich mit einem Zuschuss zu 
den netzbezogenen Umlagen eine gleichmäßi-
ge Entlastungswirkung (ausgenommen die 
energieintensive Industrie) erzielen, da sie bun-
deseinheitlich erhoben wird (vku & consentec 
2025). Eine vollständige Übernahme dieser 
Umlagen durch den Bundeshaushalt, wie sie 
etwa (Fischer & Schaefer 2025) diskutieren, 
birgt jedoch Risiken für den Bundeshaushalt: 
Mit dem fortschreitenden Ausbau der Fernwär-
me und der Offshore-Stromerzeugung ist ein 
Anstieg dieser Umlagen in den nächsten Jahren 
absehbar. Der Bundeshaushalt würde mit ei-
nem stetig steigenden Subventionsbetrag be-
lastet, was je nach Wirksamkeit auch die Glaub-
würdigkeit der Maßnahme beschädigen 
könnte.

Abbildung 2:  Strompreisbestandteile: Energieintensive Industrie; Quelle: eigene Berechnungen basierend auf Bergmann
 et al. (2023)
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6 Diese Berechnungsweise steht immer wieder in der Kritik. Ei-
nerseits ist ein kontrafaktischer Strompreis (ohne real existie-
renden Emissionshandel) nur schwer zu bestimmen. Anderer-

seits ist die Abgrenzung handelsexponierter Unternehmen 
nach Auffassung einiger zu eng (Bonn u. a. 2019).

Ausweitung oder Verlängerung der Strom-
preiskompensation

Die Strompreiskompensation ist eine Beihilfe, 
die energieintensive und im internationalen 
Wettbewerb stehende Unternehmen für die in-
direkten Kosten des europäischen Emissions-
handels kompensieren soll. Bisher ist sie nach 
Leitlinien der EU-Kommission befristet bis zum 
Jahr 2030. Grob Zusammengefasst wird dafür 
der individuelle Stromverbrauch von an-
spruchsberechtigten Unternehmen mit dem 
jahresdurchschnittlichen ETS-Zertifikatspreis 
und der Emissionsintensität des regelmäßig 
preissetzenden Kraftwerks im deutschen 
Strommarkt multipliziert (Umweltbundesamt 
2023).6

Die Strompreiskompensation ist die einzige be-
reits bestehende Maßnahme, über die eine zu-
sätzliche Entlastung der energieintensiven In-
dustrie möglich ist. Rechtlich dürfte eine 
Anpassung der Strompreiskompensation im 
deutschen Alleingang allerdings ausgeschlos-
sen sein. Der Gestaltungsrahmen des Instru-
ments ist europarechtlich klar definiert und 
durch die deutsche Regelung bereits vollstän-
dig ausgeschöpft (Bonn u. a. 2019; EU-Kommis-
sion 2020). Eine etwaige Ausweitung auf weite-
re Unternehmen ist damit maßgeblich eine 
europäische Angelegenheit. Eine Verlängerung
der Strompreiskompensation über 2030 hin-
aus entspräche auch nicht dem offenbar dring-
lichen Wunsch der Bundesregierung schnell 
wirksame Entlastungen umzusetzen und somit 
auch nicht Gegenstand dieses Papiers (CDU 
u. a. 2025).

Simuliertes Maßnahmenpaket

Die hier diskutierten Optionen zeigen, dass sich 
erhebliche Schwierigkeiten aus den vom Koali-
tionsvertrag formulierten Ziel ergeben. 

● Beihilferechtliche Bedenken: Mit 
Ausnahme der Absenkung der Strom-
steuer steht jede weitere Maßnahme 
mutmaßlich unter beihilferechtlichem 
Vorbehalt.

● Heterogene Wirkung: Die Komplexität 
des Strommarkts und die bereits 
bestehenden Entlastungsregelungen 
verunmöglichen eine gleichmäßige 
Entlastung aller Verbrauchsgruppen.

● Bestehende Entlastungen: der Höhe 
nach dem Koalitionsvertrag entspre-
chende Subventionierung würde für 
private Haushalte eine Entlastung von 
etwa 13 Prozent, bei der energieinten-
siven Industrie hingegen von etwa 70 
Prozent ausmachen.

Neben diesen grundlegenden Umsetzungs-
schwierigkeiten ist der Koalitionsvertrag sowie 
alle weiteren bisher öffentlichen Absichtserklä-
rungen der Regierungskoalitionen in Summe 
nicht eindeutig. So wird im Vertrag geäußert, 
dass es zu Maßnahmenpaket gehöre, „die 
energieintensiven Verbraucher ohne Flexibili-
sierungspotenzial wie bisher zu entlasten (CDU 
u. a. 2025). Zudem sind die oben aufgeführten 
Maßnahmen additiv genannt, auch, wenn sie in 
Summe für einzelne Verbrauchergruppen das 
Ziel einer Entlastung von 5 Cent pro kWh deut-
lich überschreiten.

Um sowohl der Umsetzbarkeit als auch der po-
litischen Absicht der Bundesregierung jeweils 
in Teilen Rechnung zu tragen, besteht das si-
mulierte Paket aus drei Elementen.
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● Stromsteuer: Permanente und sofor-
tige Absenkung der Stromsteuer auf 
das europäische Mindestmaß.

● Netzentgeltzuschuss: Temporäre Bezu-
schussung der Netzentgelte. Die Höhe 
ist so gewählt, dass die Entlastungswir-
kung bei privaten Haushalten zumin-
dest in einem Betrachtungsjahr die 
gewünschte Höhe von 5 ct/kWh 
erreicht.

● Industriestrompreis: Die EU-Kommis-
sion ist im Begriff einen gesonderten 
Industriestrompreis beihilferechtlich 
zu ermöglichen. Da die Details noch 
nicht feststehen, simulieren wir hier 
einen pauschalen Zuschuss von 3ct/
kWh, der bis 2030 auf Null abschmilzt.

Tabelle 1 fasst das Paket bis zum Rand der Be-
trachtung (2031) zusammen. Die Inzidenz der 
Entlastung auf dem Strommarkt findet hier 
noch keine Berücksichtigung (siehe Abschnitt 
„Entlastungseffekt für private Haushalte“). 
Durch die zusätzliche Subvention würde sich 
bei der energieintensiven Industrie fast eine 
Halbierung des bestehenden Strompreises er-
geben (Reduktion von 47 Prozent im nächsten 
Jahr). Haushalte und das restliche verarbeiten-
de Gewerbe würden um 15 Prozent entlastet. 
Selbst mit diesem gegenüber dem Koalitions-
vertrag deutlich abgeschwächten Entlastungs-
ziel von 2 bis 3 ct/kWh erführe die energieinten-
sive Industrie also eine drastische Senkung ihre 
Strombezugskosten. Dies wäre nur noch 
bedingt als Überbrückungsmaßnahme zu 
rechtfertigen, da die Bezugspreise für die ener-
gieintensive Industrie bereits nahe dem lang-
fristig zu erwartenden Niveau angekommen 
sind (s.h. Abbildung 3).

Umfang des Strompreispakets, ct/kWh (2025)

2025 2026 2027 2028 2029 2030 2031

Private Haushalte und Gewerbe

Stromsteuer -1,0 -1,9 -1,9 -1,8 -1,8 -1,8 -1,8

Netzentgelt-  
zuschuss

-1,5 -2,9 -2,9 -2,8 -2,8 -2,7 0,0

Mehrwert-
steuer

-0,5 -0,9 -0,9 -0,9 -0,9 -0,9 -0,3

Gesamt/
Prozentual

-3,0 8% -5,7 16% -5,6 15% -5,5 15% -5,5 15% -5,4 14% -2,1 6%

Industrie (ohne energieintensive)

Stromsteuer 0,0 -1,4 -1,4 -1,4 -1,4 -1,3 -1,3

Netzentgelt-
zuschuss

-0,6 -1,2 -1,1 -1,1 -1,1 -1,1 0,0

Gesamt/
Prozentual

-0,6 3% -2,6 14% -2,5 13% -2,5 14% -2,5 13% -2,4 13% -1,3 7%

Energieintensive Industrie

Industrie-
strompreis/
Prozentual

-1,5 21% -2,5 47% -2 47% -1,5 46% -1 26% -0,5 14% 0 0%

Tabelle 1: Umfang des Strompreispakets Quelle: eigene Berechnungen und Darstellung
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7 Konkret entnehmen wir der Strompreisanalyse des BDEW die 
Strompreisbestandteile der beiden Verbrauchergruppen am 

aktuellen Rand.

Auswirkungen des Maßnahmepakets auf die Strompreise3.

Die vorgestellte Simulation stützt sich auf die 
Abschätzung der Effekte für drei politisch im 
Vordergrund stehende Verbrauchergruppen: 
(i) die energieintensive Industrie, (ii) die Indus-
trie allgemein (das sonstige verarbeitende Ge-
werbe) sowie (iii) private Haushalte. Für alle 
drei Gruppen simulieren wir einen separaten 
Strompreispfad mit und ohne Strompreispaket 

(s.h. Abbildung 3). Der Simulationszeitraum en-
det 2023 mit dem Auslaufen der als temporär 
angenommenen Maßnahmen (Netzentgeltzu-
schuss und Industriestrompreis) – die Progno-
se darüber hinaus dient lediglich zur Veran-
schaulichung langfristig zu erwartender 
Preisentwicklungen.

Strompreise von Haushalten und Industrie

Unsere Analysen nutzen die aktuellen Daten 
des BDEW für Industrie sowie für private Haus-
halte und Gewerbe.7 Es sollte beachtet werden, 
dass es sich dabei insbesondere für die Indus-
trie um einen aggregierten, ungewichteten 
Durchschnitt für einen bestimmten Ver-
brauchsfall handelt (siehe Abbildung 1).

 Für die Höhe der Netzentgelte ist die konkrete 
Kostenüberwälzung innerhalb der Netzebenen 

von entscheidender Bedeutung: Das „individu-
elle“ Netzentgelt eines Verbrauchers hängt 
davon ab, auf welcher Netzebene der Strom 
bezogen wird, und welche regulatorischen 
Bedingungen zutreffen. Dies führt zu starker 
regionaler  und horizontaler Varianz innerhalb 
der drei Verbrauchergruppen (vku & consentec 
2025). Um die Überwälzung grob in die drei 
Verbrauchergruppen zu unterteilen leiten wir 
aus den Modellprojektionen des Kopernikus-
Projekts eine Aufschlagsfunktion für die jeweili-
gen Gruppen ab (Luderer u. a. 2025). Die 

Abbildung 3:  Strompreisszenario nach Vebrauchergruppen; Quellen: eigene Berechnungen basierend auf Prognos/vbw  
 (2024), BDEW (2025), Bergmann et al. (2023) und Duso & Szücs (2016)
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Netzentgelte der Übertragungsebene werden 
analog zu (Ortego u. a. 2025) projiziert. Zur Pro-
jektion der jährlichen Beschaffungspreise nut-
zen wir eine aktuelle, modellgestützte Progno-
se des Großhandelsstrompreises (vbw & 
Prognos 2024). 

Strompreis der energieintensiven Industrie

Die Strompreise der energieintensiven Indus-
trie zu ermitteln ist komplexer. Für sie müssen 
Annahmen über die Beschaffungsstrategie der 
Unternehmen getroffen werden. Wir stützen 
unsere Analyse auf die per Umfrage validierte 
Portfolio-Strategie von (Bergmann u. a. 2023). 
Grundidee ist, dass sich Großverbraucher ge-
gen Preisspitzen absichern, indem sie die Be-
schaffung durch Futures zeitlich strecken. Der 
Beschaffungsmix besteht analog zu (Bergmann 
u. a. 2023) anteilig aus Futures der drei Vorjah-
re und des jeweils aktuellen Großhandelsprei-

ses (s.h. Abbildung 2). Dies könnte nebenher ei-
nen Teil der anhaltenden Produktionsschwä-
che der energieintensiven Industrie trotz deut-
licher Entspannung der Strompreise erklären. 
Da im Zuge der Energiekrise auch die Futures-
Preise für die Folgejahre drastisch anstiegen, 
dürften Unternehmen ihre Einkaufsmengen 
für die Folgejahre reduziert haben („Termin-
markt für Strom in der aktuellen Entwicklung“ 
2025). Das Ergebnis ist in Abbildung 3 sichtbar: 
Die Krise traf die energieintensive Industrie et-
was zeitverzögert und das Hedging über Futu-
res dürfte die Preissprünge geglättet haben.
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Mittelfristige ökonomische Wirkungsabschätzung4.

Im Folgenden schätzen wir die direkte Auswir-
kung des Pakets auf die Adressatengruppen 
sowie die Auswirkungen auf den Bundeshaus-
halt. Unsere Schätzung bietet damit einen ers-
ten Anhaltspunkt für wirtschaftliche und finan-
zielle Auswirkungen, umfasst aber nicht alle 
makroökonomischen Effekte des Strompreis-
pakets. Eine überschlägige makroökonomische 
Quantifizierung erfolgt in einer Folgepublikati-
on

Preisweitergabe und Entlastungseffekt für 
private Haushalte

In der politischen Diskussion zu den Entlas-
tungspotentialen des Strompreispakets wird 
die Frage der Inzidenz etwaiger Entlastungen 
bislang vollständig ausgeklammert. Die – oft 
implizite – Annahme ist, dass jede Entlastung 
vollständig bei den Verbrauchergruppen an-
kommt. Dies ist jedoch ein Grenzfall, der in der 
Realität trotz tiefgreifender Reformen zur Libe-
ralisierung des Strommarkts (Babiker & Ciucci 

2025) nicht zutreffen dürfte. Das aktuelle Bei-
spiel der Energiekrise demonstriert das mit 
umgekehrten Vorzeichen (DG ECFIN 2023).

Theoretisch bestimmen Marktstruktur und 
Marktfriktionen über die Preisweitergabe (pass-
through) einer Abgabensenkung oder Subventi-
on.8 Ein stark vereinfachtes Beispiel verdeut-
licht den Grundzusammenhang. Wird die 
Stromsteuer gestrichen, werden einige Unter-
nehmen mehr Strom nachfragen. Diese erhöh-
te Strommenge muss produziert werden. Da-
für ergeben sich am Großhandelsmarkt höhere 
Preise, da etwa ein fossiles Kraftwerk mehr 
Produktionsstunden bereitstellt oder ein In-
dustrieunternehmen aus dem Markt „ge-
drängt“ werden muss. Die gestiegenen Groß-
handelspreise werden an privaten Kund:innen 
weitergegeben.

8 Eine theoretische Übersicht zur Preisinzidenz im Kontext von 
Emissionshandelssystemen bieten zum Beispiel (Sijm u. a. 
2012).
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Abbildung 4:  Strompreispaket für private Haushalte; Quelle: eigene Berechnungen basierend auf Duso & Szücs (2016)

Diese Überlegungen dürften deutlich machen, 
dass die tatsächliche Marktdurchlässigkeit eine 
empirische Frage ist. Wir nutzen für Deutsch-
land einschlägige Ergebnisse (Duso & Szücs 
2016): So werden durchschnittlich 60 Prozent 
einer Preissenkung an Haushaltskunden wei-
tergegeben. Grundversorger geben tendenziell 
einen geringeren Teil der Preissenkungen wei-
ter als reguläre Marktanbieter. Letztere geben 
etwa 90 Prozent der Preissenkung weiter. Dar-
über hinaus muss das Wechselverhalten der 
Haushalte berücksichtigt werden. Die Bundes-
netzagentur stellte 2023 im Nachgang der 
Energiekrise ein historisches Hoch an Vertrags-
wechseln von 12 Prozent fest (BNetzA 2025). 
Das belegt eine hohe Marktdynamik, aber auch 
die durchaus begrenzte Reaktion auf sehr 
offensichtliche Preissignale.

Auf Basis dieser Überlegungen gehen wir kurz-
fristig von einem Pass-Through des Strompreis-
pakets von etwa 60 Prozent aus, der mit ver-
mehrter Anzahl an Kund:innen, die einen 
Vertragswechsel durchführen bis 2030 auf 90 
Prozent ansteigt. Es sei angemerkt, dass dies 
nicht einfach Ausdruck irrationalen Kundenver-
haltens ist: Je mehr Wechselbereitschaft im 
Markt besteht, desto stärker würde nicht nur 
das Preissetzungsverhalten bei Bestandskun-
den, sondern auch jenes bei Neukunden (nach 
unten) abweichen. Abbildung 4 zeigt, dass so 
im Jahr 2030 temporär eine (reale) Entlastung 
von 5ct/kWh erreicht wird.
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Dies entspricht im Haushaltsdurchschnitt einer 
jährlichen Entlastung von etwa 131 Euro pro 
Jahr.9 Absolut profitieren Haushalte mit gerin-
geren Einkommen weniger, relativ aber deut-
lich stärker als Haushalte mit höheren Einkom-
men. Im ersten Einkommensdezil entsteht eine 
Entlastung von 83 Euro pro Jahr (0,7 Prozent 
des Haushaltseinkommens). Im 10. Einkom-
mensdezil beträgt sie 409 Euro oder 0,2 Pro-
zent des Haushaltseinkommens.10

Für industrielle Stromabnehmer unterstellen 
wir vereinfachend eine Preisweitergabe von 
100 Prozent. 

Effekt auf die industrielle Wertschöpfung

Gegenüber dem Zwischenkrisentrend (Anfang 
2011 bis Ende 2019) haben sowohl das allge-
meine Verarbeitende Gewerbe als auch die 
energieintensive Industrie etwa 17 Prozent ih-
rer Produktionsleistung eingebüßt. 

9 10 Wir nutzen hier zur Überschlagsrechnung aggregierte Daten 
des statistischen Bundesamts. Dies führt zu geringfügigen Ab-
weichungen gegenüber mikrodatenbasierten  Schätzungen wie 
etwa bei (Meemken & Zerzawy 2025).

Schätzung basierend auf (Meemken & Zerzawy 2025).

Abbildung 5:  Effekt auf die industrielle Wertschöpfung; Quelle: eigene Berechnungen basierend auf Chang et. al (2019)

Neben dem deutlichen Anstieg der Stromprei-
se haben zwei weitere Faktoren diesen Ein-
bruch begünstigt. Erstens hat sich der Gaspreis 
infolge des russischen Angriffs auf die Ukraine 
im Jahresdurchschnitt fast vervierfacht und 

verbleibt nach Prognosen auf dem anderthalb-
fachen Niveau – in etwa viermal so hoch wie in 
den USA, Kanada und Mexiko (vbw & Prognos 
2024). Zweitens besteht eine starke Verflech-
tung innerhalb der Industrie, sodass Kosten-
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steigerungen bei Vorprodukten zum Produkti-
onsrückgang in den nachgelagerten Wert-
schöpfungsketten beitragen.

Im Kontext langfristig zu erwartender Strom-
preisentwicklungen haben (Steitz & Kölschbach 
Ortego 2023) eine Abschätzung der zu erwar-
tenden Anpassungsreaktionen der Industrie 
vorgenommen. Diese Quantifizierung ist je-
doch nicht unmittelbar übertragbar, da von ei-
ner temporären Subvention andere wirtschaft-
liche Reaktionen zu erwarten sind.

Für die Abschätzung wählen wir hier stattdes-
sen empirisch geschätzte Preis- und Output-
Elastizitäten. Diese bieten den Vorteil, dass sie 
Reaktionen in der kurzen und mittleren Frist 
präzise Abbilden können und Propagationen 
entlang der Wertschöpfungskette in aller Regel 
mit erfasst sind.11 (Liddle & Fakhri 2020) finden 
für OECD-Länder eine langfristige Strompreis-
elastizität der Industrie von 0,2 bis 0,3 und eine 
korrespondierende Output-Elastizität von 0,5. 
Das bedeutet, dass ein Strompreisanstieg von 
einem Prozent langfristig einen Verlust von ei-
nem bis anderthalb Prozent an Wertschöpfung 
verursacht.

Das geplante Strompreispaket wird jedoch kei-
nen vollständig homogenen Entlastungseffekt 
erzielen können, weshalb nach Industriesektor 
getrennte Schätzungen notwendig sind. Wir 
stützen unsere Analyse deshalb auf die bisher 
einzige Studie, die kurz- und mittelfristige Preis- 
und Output-Elastizitäten für die energieintensi-
ve Industrie und das restliche verarbeitende 
Gewerbe getrennt schätzt (Chang u. a. 2019).12

Abbildung 5 zeigt das Simulationsergebnis mit 
zwei Sensitivitäten. Der durch den Industrie-

strompreis erzielbare kurzfristige Effekt ist 
deutlich. Im mittleren Szenario erreicht die 
Energieintensive Industrie 2028 wieder das 
Vorkrisenniveau. Im selben Jahr beginnen die 
Wertschöpfungseffekte der Subvention (2.6 
Milliarden) auch die eingesetzten Bundesmittel 
(2.2 Milliarden Euro) zu übersteigen (siehe Ab-
schnitt 6).

Im restlichen verarbeitenden Gewerbe ist der 
relative Effekt wesentlich kleiner, sie erreicht 
bis 2030 nicht mehr das Vorkrisenniveau. Der 
absolute Wertschöpfungseffekt ist wegen der 
Größe des Sektors allerdings deutlich ausge-
prägter (etwa 5 Milliarden Euro in 2030).

Auswirkungen auf den Bundeshaushalt

Abbildung 6 zeigt die fiskalischen Auswirkun-
gen des Strompreispaketes. Es wird auch hier 
ausschließlich die Zusatzbelastung im Ver-
gleich zum gesetzlich geltenden Status Quo be-
trachtet.

Der größte Teil der Mehrausgaben entfällt auf 
den Netzentgeltzuschuss mit jährlichen etwa 8 
Milliarden Euro. Die Mindereinnahmen Aus der 
Senkung der Stromsteuer ist der zweitgrößte 
Posten mit etwa 5,7 Milliarden Euro pro Jahr. 
Der Industriestrompreis schlüge im nächsten 
Jahr mit 3.5 Milliarden Euro zubuche und 
schmilzt danach ab. 

Hinzu kommen Mindereinnahmen bei der 
Mehrwertsteuer von etwa 0,6 Milliarden Euro, 
die zum Teil durch Mehreinnahmen bei der 
Umsatzsteuer13 ausgeglichen werden. Bei stär-
kerer Konjunkturwirkung (vgl. Abbildung 5) er-
reichen diese Zweitrundeneffekte einen drei-
stelligen Millionenbereich.

11 

12 

13 Dies gilt nicht für den Fall, dass heterogene Preisveränderun-
gen betrachtet werden – d.h. solche bei denen entlang der 
Wertschöpfungskette unterschiedliche Preisänderungen statt-
finden. Dies ist in den hier diskutierten Studien nicht der Fall. 
Für das simulierte Strompreispaket gilt dies nur näherungswei-
se – deshalb nutzen wir getrennte Schätzungen für beide In-
dustriesparten.
Die verwendeten Schätzungen sehen einen Wertschöpfungs-
effekt von etwa 0,01-0,08 Prozent (0,1-0,7) Prozent in der kurz-
en (langen) Frist bei der energieintensiven Industrie durch eine 
Veränderung des Strompreises um ein Prozent. Bei der restli-
chen Industrie sind diese kleiner und erreichen kurzfristig 0,01-
0,03 Prozent und langfristig 0.04-0.1 Prozent.

Die begriffliche Unterscheidung von Mehrwerts- und Umsatz-
steuer soll hier darauf hinweisen, dass sowohl die Konjunktur-
effekte in der Industrie als auch die Effekte auf die Haushalte in 
die Steuereinnahmeberechnung einfließen.
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Ab 2031 verbleiben die Mindereinnahmen der 
Stromsteuerabsenkung (etwa 6 Milliarden 
Euro). Voraussetzung, dass diese Investitions-
entscheidungen beeinflusst und eine positive 
klimapolitische Wirkung entfaltet (siehe Ab-
schnitt 5), ist, dass sie permanent ist.

Um Haushaltsklarheit und Signalwirkung zu 
unterstreichen, sollte dies für alle dauerhaft ge-
planten Teile des Strompreispakets mit 
bedacht werden. 

Abbildung 6:  Kosten des Strompreispakets; Quelle: eigene Berechnungen



16 von 21

HINTERGRUNDPAPIER

Abschätzung der Emissionswirkung5.

Für eine grobe Abschätzung der Emissionswir-
kung des Strompreispakets müssen zwei Effek-
te getrennt betrachtet werden. Zunächst erhö-
hen sich durch den in Abschnitt 4 simulierten 
Konjunktureffekt mittelfristig die Emissionen. 
Durch die dauerhafte Absenkung der Strom-
steuer entsteht langfristig ein entgegengesetz-
ter Substitutionseffekt.

Induzierter Konjunktureffekt

Der durch die Strompreissenkung ausgelöste 
Konjunkturimpuls verursacht unmittelbar 
Emissionen durch einen erhöhten Einsatz von 
Brennstoffen in der Industrie und mittelbar 
über die erhöhte Nachfrage nach Strom. Zu ei-
nem großen Teil sind diese jedoch durch den 
ersten europäischen Emissionshandel (EU-ETS 
I) abgedeckt. Dies betrifft die Emissionen der 
Stromproduktion bis 20 MW Leistung sowie 
energieintensive Industriebranchen (Wilke 
2016; EU-Richtlinie 2023/959 2023; Umwelt-
bundesamt 2025). Letztere machen etwa 60 
Prozent der Industrieemissionen aus. Für die 
verbleibenden 40 Prozent kann anhand des 
Produktionseffekts in der Industrie (Zunahme 
von 1,9 bis 5,2 Prozent) geschätzt werden, dass 
maximal 1,7 bis 3,6 Millionen Tonnen zusätzli-
che, vom Emissionshandel bisher nicht gedeck-
te CO2-Emissionen entstehen. Hierbei handelt 
es sich um den kumulierten Effekt bis 2030.

Langfristiger Substitutionseffekt

Zusätzlich induziert ein günstigerer Strompreis 
einen Wechsel zu strombasierten Technologien 

bei Haushalten und Unternehmen. Bei befriste-
ten Subventionen ist dieser Effekt zu vernach-
lässigen, da für emissionsarme Beheizung, Mo-
bilität oder Produktion die Anschaffung 
langlebiger Investitionsgüter notwendig sind 
(Kuhn & Schlattmann 2024). Wie Eingangs be-
gründet scheint eine permanente Absenkung 
der Stromsteuer allerdings politisch und juris-
tisch vollkommen plausibel. Effekte dieser Art 
abzuschätzen ist mit großer Unsicherheit be-
haftet und die wissenschaftliche Datenlage 
dazu ist dünn. Um dennoch eine grobe Grö-
ßenordnung abzuleiten, nutzen wir die Kreuz-
preiselastizität von Strom zu Heiznachfrage aus 
(Frederick van der Ploeg u. a. 2021) für die pri-
vaten Haushalte sowie die Substitutionselasti-
zität aus (Jo 2022) für den nicht vom EU-ETS I 
abgedeckten Teil der Industrie. Damit ergeben 
sich durch die Senkung der Stromsteuer, also 
einer langfristigen Strompreisreduktion für bei-
de Verbrauchsgruppen von etwa 6 Prozent, 
Emissionsminderungen von 1,5 bis 3,1 Millio-
nen Tonnen CO2 pro Jahr.14

Diese Abschätzungen sind überschlägig, sollten 
jedoch das Potential glaubwürdiger, dauerhaf-
ter Abgabensenkungen beim Strom verdeutli-
chen. Bei beiden Schätzungen sind keine ander-
weitigen Instrumente, insbesondere nicht der 
zweite europäische Emissionshandel (EU-ETS II) 
berücksichtigt. Es handelt sich also insbeson-
dere bei der langfristigen Wirkung um eine 
Obergrenze, die von weiteren Instrumenten 
abstrahiert.

14 Aus Sicht des Bundeshaushalts entspricht dies Vermeidungs-
kosten von mehreren tausend Euro. Dies ist allerdings eine 
Obergrenze, da hier positive Konjunktur- und Steuereffekte nur 
zum Teil berücksichtigt sind.
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Fazit6.

Unsere Analyse zeigt, dass der Ausgestaltung 
des Strompreispaketes einige praktische und 
juristische Grenzen gesetzt sind. Insbesondere 
ist eine gleichmäßige Entlastung der verschie-
denen Verbrauchergruppen nicht umsetzbar. 
Beihilferechtlich sind zum gegenwärtigen Zeit-
punkt einige der vom Koalitionsvertrag disku-
tierten Maßnahmen mindestens fragwürdig.

Die Simulation des Strompreispaket ergibt, 
dass dieses nur mit erheblichem Mehraufwand 
für den Bundeshaushalt zu leisten von bis zu 18 
Milliarden Euro im Jahr zu leisten ist. Die Kon-
junktureffekte in der Industrie sind mit bis zu 
10 Milliarden Euro pro Jahr moderat, überstei-
gen aber den Einsatz öffentlicher Mittel. Für 
private Haushalte ist mit verspäteter Entlas-
tungswirkung von bis zu 130 Euro im Jahr zu 
rechnen, da die Preisweitergabe am Strom-

markt begrenzt ist.

Klimapolitisch kann nur eine dauerhafte Sen-
kung der Strompreise eine substanzielle Wir-
kung erzielen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
scheint nur die Absenkung der Stromsteuer 
eine Chance auf dauerhaften Bestand zu ha-
ben. Dafür muss diese allerdings langfristig ge-
genfinanziert sein.

Es sei abschließend darauf hingewiesen, dass 
die simulierte Konjunkturwirkung kurzfristige, 
partielle Effekte abbildet. Eine makroökonomi-
sche und industriepolitische Bewertung ist aus-
schließlich auf dieser Grundlage noch nicht 
möglich.
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